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Vorwort

Angesichts	der	zunehmenden	globalen	Vernetzung	von	Unternehmenund	Märkten	kommt	der	Logistik	als	der	Lehre	von	der	Gestaltung	undSteuerung	von	raum-zeitlichen	Transformationsprozessen	inWissenschaft	und	Praxis	eine	immer	größere	Rolle	zu.	Auch	wenn	sichdie	Logistik	lange	Zeit	überwiegend	mit	der	Leistungserstellung	inSpeditionsbetrieben	befasste,	wird	sie	inzwischen	als	eineQuerschnittsfunktion	angesehen,	die	in	sämtlichen	Phasen	desgüterwirtschaftlichen	Transformationsprozesses	benötigt	wird.	DieAufgabe	der	Logistik	ist	die	Koordination	der	mit	demLeistungsaustausch	verbundenen	Material-	und	Informations�lüsse,	diezur	Verknüpfung	von	unternehmensinternen	und	-externenWertschöpfungsstufen	dienen.Es	werden	sowohl	grundlegende	Zusammenhänge	dargestellt	als	auchausgewählte	Lösungsverfahren	vermittelt	und	anhand	von	Beispielenveranschaulicht.	Als	Vorkenntnisse	werden	die	Grundlagen	aus	einerEinführungsveranstaltung	in	die	Produktionswirtschaft	vorausgesetzt,wie	sie	z.	B.	in	dem	ebenfalls	im	Kohlhammer	Verlag	erschienenLehrbuch	„Einführung	in	die	Produktionswirtschaft“	(Steven	2013)vermittelt	werden.Das	Buch	ist	entsprechend	dem	Ablauf	einer	Vorlesung	in	13Lehreinheiten	gegliedert,	die	jeweils	dem	Umfang	und	Inhalt	einerVorlesungs-Doppelstunde	entsprechen.	Die	vielfältigen	Aufgaben	derProduktionslogistik	lassen	sich	unterschiedlichen	Abschnitten	imWertschöpfungsprozess	zuordnen:•		Die	Beschaffungslogistik	(Lehreinheiten	2	bis	4)	wirkt	sich	auf	derInputseite	des	betrieblichen	Transformationsprozesses	aus;	hier	sindFragestellungen	wie	der	Au�bau	eines	Beschaffungssystems,	dieGestaltung	von	Lagerstrukturen,	aber	auch	Prognose-	undLagerhaltungsmodelle	von	Bedeutung.	



•		Gegenstand	der	Fertigungslogistik	(Lehreinheiten	5	und	6)	sindinsbesondere	die	Gestaltung	von	Fertigungsstrukturen	und	dieLayout-Planung,	aber	auch	die	Qualitätssicherung	und	die	Auswahleines	�lussorientierten	Produktionsplanungssystems,	das	am	Beispieldes	Just-in-Time-Konzepts	dargestellt	wird.	•		Die	Distributionslogistik	(Lehreinheiten	7	bis	9)	setzt	an	derOutputseite	des	Transformationsprozesses	an	und	befasst	sich	mitder	Gestaltung	von	Distributionssystemen,	der	Transport-	undTourenplanung,	aber	auch	der	Gestaltung	von	Supply	Chains,	derCitylogistik	oder	logistischen	Dienstleistungen.	•		Die	Aufgaben	der	Entsorgungslogistik	und	von	Green Logistics(Lehreinheiten	10	und	11)	bestehen	darin,	für	eine	geordnete,	dengesetzlichen	Vorschriften	und	den	Ansprüchen	der	Stakeholder	desUnternehmens	an	die	Umweltverträglichkeit	entsprechendeRückführung	von	Reststoffen	und	Abfällen	aus	der	Produktion	sowievon	genutzten	Produkten	zu	sorgen	bzw.	die	Logistik	insgesamtmöglichst	umweltverträglich	zu	gestalten.Diese	am	Wertschöpfungsprozess	ausgerichteten	Inhalte	sindeingebettet	in	eine	Einführung	in	die	logistische	Denkweise	inLehreinheit	1	und	sämtliche	Bereiche	umfassende	Ausführungen	zumSupply	Chain	Management	in	Lehreinheit	12	bzw.	zumLogistikcontrolling	in	Lehreinheit	13.Die	Ausführungen	wechseln	zwischen	einem	beschreibenden	Niveau,durch	das	konzeptionelle	und	institutionelle	Zusammenhängeverdeutlicht	werden,	und	formalen	Modellen,	mit	denen	sich	einzelneTeilprobleme	abbilden	und	lösen	lassen.	Zum	Abschluss	jederLehreinheit	werden	weiterführende	Literaturhinweise	gegeben,	die	beider	eigenständigen	Vertiefung	des	Stoffs	helfen	sollen.Das	Buch	richtet	sich	an	Studierende	der	Wirtschaftswissenschaftenund	verwandter	Studiengänge,	die	sich	für	das	Gebiet	derProduktionslogistik	interessieren	oder	diesen	Bereich	alsStudienschwerpunkt	vertiefen	wollen.	Weiter	eignet	es	sich	für



Studierende	der	Natur-	und	Ingenieurwissenschaften	sowie	fürPraktiker,	die	sich	wirtschaftswissenschaftliche	Kenntnisse	aus	demBereich	der	Logistik	aneignen	wollen.	Die	einzelnen	Lehreinheitenkönnen	weitgehend	unabhängig	voneinander	durchgearbeitet	werden.Zu	jeder	Lehreinheit	wird	zusätzliche	Literatur	angegeben,	durch	diesich	das	jeweilige	Thema	vertiefen	lässt.Ich	danke	meinem	Lehrstuhlteam	für	die	vielfältige	Unterstützung	beider	Erstellung	dieses	Buchs.	Meine	früheren	und	derzeitigenwissenschaftlichen	Mitarbeiter	haben	mir	während	derEntstehungszeit	in	intensiven	Diskussionen	geholfen,	die	Darstellungverständlich	zu	gestalten	und	auf	die	wesentlichen	Sachverhalte	zubeschränken.	Die	studentischen	Hilfskräfte	haben	durch	die	Erstellungvon	Abbildungen	und	die	Datenbeschaffung	ebenfalls	einen	wichtigenBeitrag	geleistet.	Dank	gilt	auch	den	Bochumer	Studierenden,	die	mirmit	ihren	kritischen	Fragen	viele	wertvolle	Anregungen	gegeben	haben.Dem	Kohlhammer	Verlag	danke	ich	für	die	Bereitschaft	zur	Publikationdes	vorliegenden	Buches	und	insbesondere	Herrn	Dr.	Uwe	Fliegauf	fürseine	Anregungen,	die	kontinuierliche	Betreuung	und	die	reibungsloseAbwicklung.Bochum,	im	März	2015 Marion	Steven
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1         Aufgaben und Ziele der Produk�onslogis�k

Die	Produktionslogistik	befasst	sich	mit	der	Planung,	Steuerung	undKoordination	der	mit	der	Produktion	verbundenen	raum-zeitlichenTransformationsprozesse.	In	dieser	ersten	Lehreinheit	wird	eingrundsätzlicher	Überblick	über	den	Gegenstand	und	die	Aufgaben	derLogistik	gegeben.	Ausgehend	vom	Logistikbegriff	werden	zunächst	dieZielsetzungen	und	die	Objekte	der	Logistik	und	die	mit	ihnenverknüpften	logistischen	Prozesse	dargestellt.	Weiter	wird	einÜberblick	über	einzel-	und	gesamtwirtschaftliche	Logistiksystemegegeben.	Schließlich	wird	gezeigt,	in	welche	Teilbereiche	sich	dieProduktionslogistik	gliedern	lässt	und	in	welchen	Lehreinheiten	dieseTeilbereiche	behandelt	werden.	Leitfragen: Aus	welchen	Wurzeln	hat	sich	die	Logistik	entwickelt?Welche	Ziele	werden	in	der	Produktionslogistik	verfolgt?Welche	Logistikobjekte	werden	durch	welcheLogistikprozesse	transformiert?Welche	Arten	von	Logistiksystemen	lassen	sichunterscheiden?Welche	Aufgaben	haben	die	verschiedenen	Teilbereicheder	Produktionslogistik?
1.1        Logis�kbegriffDer	Ursprung	des	Begriffs	„Logistik“	liegt	im	militärischen	Bereich.Dort	versteht	man	unter	Logistik	den	Transport,	die	Unterbringung	unddie	Versorgung	der	Soldaten	sowie	den	Transport,	die	Lagerung	und	die



Instandhaltung	von	Gütern	zum	Zweck	der	bedarfsgerechten
Truppenversorgung	(vgl.	Pfohl	2010,	S.	11).	Nach	dem	2.	Weltkriegwurden	die	in	diesem	Zusammenhang	gewonnenen	Erkenntnisse	undMethoden	unter	der	Bezeichnung	Unternehmenslogistik	(businesslogistics)	auf	den	wirtschaftlichen	Bereich	übertragen	und	anhand	derdort	auftretenden	Problemstellungen	im	Bereich	der	Distribution(physical	distribution)	und	der	Materialverwaltung	weiterentwickelt.Die	Wurzeln	der	Logistik	liegen	innerhalb	der	Betriebswirtschaftslehrezum	einen	in	der	Materialwirtschaft,	zum	anderen	in	derVerkehrsbetriebslehre.Im	Gegensatz	zu	den	klassischen	–	institutionell	oder	funktionalorganisierten	–	Teilgebieten	der	Betriebswirtschaftslehre	handelt	essich	bei	der	Logistik	noch	um	eine	recht	junge	Teildisziplin,	die	einersauberen	Begriffsbestimmung	und	Abgrenzung	bedarf.	Weber	undKummer	bezeichnen	die	Logistik	als	eine	der	wesentlichenbetriebswirtschaftlichen	Innovationen	der	jüngeren	Zeit,	aber	auch	alseinen	schillernden,	wenig	trennscharfen	Begriff	(vgl.	Weber/Kummer1998,	S.	1	bzw.	S.	26).	Es	lassen	sich	in	der	Literatur	verschiedeneSichtweisen	der	Logistik	feststellen,	die	teilweise	auch	ihre	bisherigen
Entwicklungsstufen	widerspiegeln:•		Im	ingenieurwissenschaftlichen	Bereich	dominiert	eine

technikorientierte Darstellung	der	Logistik,	deren	Schwerpunkt	aufder	konkreten	Ausgestaltung	von	Lager-,	Förder-,	Handhabungs-	undProduktionssystemen	für	die	verschiedenen	Anforderungen	derPraxis	liegt	(vgl.	stellvertretend	für	diese	RichtungJünemann/Schmidt	1999a,	Koether	2007).	•		Eine	stark	modellorientierte Sichtweise	der	Logistik	vertretenDomschke	und	Drexl,	die	sich	in	einem	dreiteiligen	Lehrbuch	zurLogistik	auf	OR-Algorithmen	für	Transportprobleme,	Probleme	derTourenplanung	und	Probleme	der	Standortplanung	konzentrierenund	diese	mit	mathematisch	anspruchsvollen,	formalen	Methodendarstellen	und	lösen	(vgl.	Domschke	1997,	2007,	Domschke/Drexl1996).	



•		Die	amerikanische	Logistikgesellschaft	Council of Logistics
Management	de�iniert:	“Logistics	…	is	…	the	process	of	planning,implementing,	and	controlling	the	ef�icient,	cost	effective	�low	andstorage	of	raw	materials,	in-process	inventory,	�inished	goods,	andrelated	information	from	point	of	origin	to	point	of	consumption	forthe	purpose	of	conforming	to	customer	requirements.”	•		In	der	betriebswirtschaftlichen	Literatur	�indet	sich	vielfach	eine
�lussorientierte Logistiksicht.	Ihr	Schwerpunkt	liegt	auf	derDurchführung	von	raum-zeitlichen	Gütertransformationen	und	denunterstützenden	Prozessen	und	Dienstleistungen.	Dabei	stehen	diefunktionalen	Aspekte	der	einzelnen	Transformationsprozesse	imVordergrund	(vgl.	z.	B.	Pfohl	2010,	Weber/Kummer	1998,	S.	9ff.).	•		Inhaltlich	und	methodisch	über	die	Flussorientierung	hinaus	geht	die
Koordinationssicht	der	Logistik,	die	auf	die	Abstimmung	undIntegration	der	an	verschiedenen	Stellen	desWertschöpfungsprozesses	auftretenden	Material-	undInformations�lüsse	abstellt	(vgl.	z.	B.	Weber/Kummer	1998,	S.	14ff.,Klaus	1998,	S.	66ff.).	Diese	Koordinationsaufgabe	ist	nicht	auf	einUnternehmen	beschränkt,	sondern	kann	–	z.	B.	in	der	Erweiterungzum	Supply	Chain	Management	–	die	gesamte	Lieferkette,	in	die	dasUnternehmen	eingebunden	ist,	umfassen.	•		Schließlich	lässt	sich	die	Logistik	als	eine	prozessorientierte
Führungslehre	auffassen,	die	sich	nicht	mehr	nur	mit	derHandhabung	konkreter	Material-	und	Informationsströme	befasst.Ihre	Aufgabe	besteht	vielmehr	darin,	das	der	operativen	Ebeneübergeordnete	Führungs-	und	Ausführungssystem	einesUnternehmens	in	enger	gegenseitiger	Abstimmung	konsequent�lussorientiert	auszugestalten	(vgl.	z.	B.	Weber/Kummer	1998,	S.21ff.,	Isermann	1998,	S.	24).Im	Folgenden	wird	auf	der	�lussorientierten	Sichtweise	aufgebaut	undunter	Logistik	die	integrierte	Planung,	Gestaltung,	Abwicklung	undKontrolle	des	gesamten	physischen	Material�lusses	und	desdazugehörigen	Informations�lusses	von	den	Lieferanten	in	das



Unternehmen	hinein,	innerhalb	des	Unternehmens,	vom	Unternehmenzu	seinen	Kunden	sowie	der	damit	verbundenen	Entsorgungsprozesseverstanden	(vgl.	Abb.	1.1).	Diese	Sichtweise	erstreckt	sich	auch	auf	dieKoordination	der	verschiedenen	Quellen	und	Senken,	die	innerhalbeiner	komplexen,	unternehmensübergreifenden	Wertschöpfungsketteauftreten.	Es	handelt	sich	somit	um	eine	betriebswirtschaftliche
Querschnittsfunktion,	die	die	marktbezogenen	GrundfunktionenBeschaffung,	Produktion	und	Absatz	sowohl	innerhalb	einesUnternehmens	als	auch	zwischen	Unternehmen	miteinander	verknüpftund	die	methodisch	auf	einer	Schnittstelle	zwischen	derBetriebswirtschaftslehre	und	den	Ingenieurwissenschaften	angesiedeltist.

Abb. 1.1 Flussorientierung der LogistikWährend	die	Logistik	in	den	USA	bereits	in	den	1950er	Jahren	aufgrund
steigender Transportkosten	sowie	im	Zusammenhang	mit	einerstärkeren	Markt-	bzw.	Kundenorientierung	der	Unternehmen	anBedeutung	gewann,	geschah	dies	in	der	deutschsprachigenBetriebswirtschaftslehre	erst	seit	den	1970er	Jahren	(vgl.	Isermann1998,	S.	22,	Klaus	1998,	S.	61).	Eine	beschleunigte	Weiterentwicklungdes	logistischen	Denkens	lässt	sich	in	den	1980er	und	1990er	Jahrenfeststellen,	als	mit	dem	Supply	Chain	Management	die	Koordination	vonMaterial�lüssen	in	den	Mittelpunkt	der	Forschung	rückte.Auch	in	den	Unternehmen	kommt	der	Logistik	ein	zunehmenderStellenwert	zu.	In	diesem	Zusammenhang	wird	das	21.	Jahrhundert	alsdas	Jahrhundert	der	Logistik	bezeichnet	(vgl.	Pfohl	2001).	DieserBedeutungszuwachs	beruht	auf	mehreren	Entwicklungen:



•		Im	Rahmen	des	zunehmenden	Wettbewerbs	erwarten	die	Kunden	vonden	Unternehmen	auf	zahlreichen	Märkten	neben	hervorragenden,auf	ihre	individuellen	Bedürfnisse	zugeschnittenen	Produkten	aucheinen	immer	besseren	Lieferservice.	•		Weiter	verstärkt	sich	die	Notwendigkeit,	durch	Kostensenkungen	zurVerbesserung	des	betrieblichen	Ergebnisses	beizutragen,	wobei	dieLogistik	mit	einem	branchenabhängigen	Anteil	von	bis	zu	25%	derGesamtkosten	einen	vielversprechenden	Ansatzpunkt	bietet.	•		Schließlich	lässt	sich	sowohl	in	der	Gesamtwirtschaft	als	auch	globaleine	immer	weiter	zunehmende	Arbeitsteilung	feststellen,	durch	dienicht	nur	zusätzliche	Verkehrs�lüsse	entstehen,	sondern	auchlogistische	Aufgaben	auf	spezialisierte	Dienstleistungsunternehmenausgelagert	werden.Im	Jahr	2012	betrug	der	Logistikumsatz	in	Europa	930	Mrd.	Euro,wobei	Deutschland	mit	228	Mrd.	Euro	einen	Anteil	von	ca.	25%	hatte(vgl.	Kille/Schwemmer	2013,	S.	32ff.).	Damit	liegt	der	deutscheLogistikumsatz	in	Europa	auf	dem	ersten	Rang.	Die	Logistik	istinnerhalb	Deutschlands	nicht	nur	der	drittgrößte	Wirtschaftsbereich,sondern	beein�lusst	über	ihren	direkten	Anteil	von	8,65%	hinaus	ca.70%	des	deutschen	Bruttoinlandsprodukts.	In	Deutschland	sind	ca.2,85	Mio.	Arbeitnehmer	in	der	Logistik	beschäftigt,	das	jährlicheWachstum	dieser	Branche	liegt	derzeit	weltweit	bei	ca.	6%.
1.2        Ziele der Logis�kDie	Zielsetzungen	der	Logistik	beziehen	sich	auf	eine	technische	undeine	ökonomische	Komponente.	Das	Sachziel	der	Logistik	ist	das
Serviceziel.	Es	besteht	in	der	Sicherstellung	der	bedarfsgerechtenVerfügbarkeit	von	logistischen	Objekten	zum	Zweck	der	Befriedigungder	Bedürfnisse	von	internen	oder	externen	Kunden	und	lässt	sichdurch	die	so	genannten	„4	R“	als	Kriterien	veranschaulichen	(vgl.	Pfohl1996,	S.	12).	Die	Logistik	soll	dafür	sorgen,	dass



•		das	richtige Gut	(in	Bezug	auf	seine	Sorte	und	Menge)•		im	richtigen Zustand	(d.	h.	in	der	gewünschten	Qualität)•		zur	richtigen Zeit•		am	richtigen Ortbereitgestellt	wird	(vgl.	hierzu	den	Güterbegriff	bei	Debreu	1976,	S.	37sowie	Steven	2013,	S.	30f.).	Sollte	ein	Gut	bei	einer	dieser	Dimensionennicht	die	gewünschte	Ausprägung	aufweisen,	so	kann	es	durch	eine	derin	Abschnitt	1.3	beschriebenen	logistischen	Transformationen,	d.	h.durch	einen	Transport-,	Umschlag-	oder	Lagerungsvorgang,	in	denSollzustand	überführt	werden.Als	ökonomisches	Ziel	bzw.	Formalziel	der	Logistik,	das	sich	aus	demGewinnstreben	eines	Unternehmens	ableiten	lässt,	wird	dieMinimierung	der	mit	der	Güterbereitstellung	verbundenen
Logistikkosten	verfolgt.	Diese	setzen	sich	aus	einer	Vielzahl	vonKostengrößen	zusammen,	über	die	in	verschiedenenVerantwortungsbereichen	der	Produktionslogistik	entschieden	wird.Zu	den	Logistikkosten	zählen	insbesondere:•		Beschaffungskosten•		Fehlmengenkosten•		Lagerhaltungskosten•		Transportkosten•		Material�lusskosten•		Distributionskosten•		EntsorgungskostenJe	nach	Abgrenzung	machen	die	Logistikkosten	bei	produzierendenUnternehmen	bis	zu	50%	der	Herstellkosten	aus.	Somit	weist	dieLogistik	über	die	zielgerichtete	Koordination	aller	relevantenWertschöpfungsprozesse	ein	erhebliches	Kostensenkungspotential	auf.Die	Kostenminimierung	steht	allerdings	häu�ig	in	einem	Zielkon�likt	mitdem	zuvor	genannten	Serviceziel.	Dies	ist	z.	B.	der	Fall,	wenn	eineKostensenkung	über	die	Verringerung	der	Lagerbestände	oder	übereine	Reduktion	der	Anzahl	der	am	Markt	angebotenenProduktvarianten	erreicht	werden	soll.	Eine	häu�ig	gewählte



Kompromisslösung	zur	Au�lösung	dieses	Zielkon�likts	besteht	darin,dass	die	Logistikkosten	minimiert	werden	sollen	(Extremierungsziel)unter	der	Bedingung,	dass	ein	vorgegebener	Servicegrad	zumindesterreicht	wird	(Satis�izierungsziel).Zusätzlich	sind	bei	der	Durchführung	logistischer	Prozesse	soziale Zielewie	der	Gesundheits-	und	Arbeitsschutz	oder	die	Arbeitszufriedenheitvon	Bedeutung.	Auch	ökologische Ziele	werden	bei	der	Gestaltunglogistischer	Abläufe	nicht	nur	im	Bereich	der	Entsorgungslogistikimmer	stärker	berücksichtigt.Um	die	Erreichung	dieser	vielfältigen	Zielsetzungen	durch	konsistentesHandeln	auf	sämtlichen	Stufen	des	betrieblichen	Leistungsprozessessicherzustellen,	lässt	sich	das	Ziel	der	Logistik	auf	der	operativen	Ebeneals	optimale Ausgestaltung des physischen Material�lusses	durchKoordination	aller	relevanten	Abläufe	formulieren.	Auf	derstrategischen	Ebene	wird	dies	unterstützt	durch	die	�lussorientierteAusgestaltung	des	gesamten	Leistungsbereichs	eines	Unternehmens(vgl.	Weber/Kummer	1998,	S.	20f.).Generell	lässt	sich	das	logistische Denken	durch	die	in	dennachfolgenden	Unterabschnitten	behandelten	Komponenten	nähercharakterisieren	(vgl.	Pfohl	1996,	S.	20ff.).	Diese	vier	Komponenten	deslogistischen	Denkens	sind	eng	miteinander	verknüpft;	erst	ihregemeinsame	Betrachtung	erschließt	die	charakteristischenZielsetzungen	der	logistischen	Leistungserstellung.
1.2.1      SystemdenkenDie	Betrachtungsweise	der	Logistik	ist	vom	systemtheoretischenStandpunkt	ganzheitlich,	d.	h.	sie	betrifft	das	Logistiksystem	als	Ganzes.Dies	bedeutet	zunächst,	dass	die	logistischen	Funktionen	und	Objektein	einer	einheitlichen	Terminologie	beschrieben	werden,	um	dieZusammenhänge	zwischen	verschiedenen	Teilsystemen	adäquatabbilden	zu	können.	Weiter	muss	die	Modellbildung	fürLogistiksysteme	unter	Beachtung	aller	relevanten	Interdependenzen



erfolgen,	um	sämtliche	Auswirkungen	einer	logistikbezogenenEntscheidung	erfassen	und	dadurch	letztendlich	einen	besserenKundenservice	bieten	zu	können.	Dies	erfordert	weiter,	suboptimaleInsellösungen	zu	vermeiden	bzw.	diese	zu	einem	ganzheitlichenLogistiksystem	zu	vernetzen,	das	in	der	Lage	ist,	Synergieeffektezwischen	verschiedenen	Teilbereichen	aufzudecken	und	zu	realisieren.So	ist	z.	B.	bei	isolierter	Betrachtung	der	Transportkosten	die	Luftfrachtfür	die	meisten	Güter	aufgrund	ihres	geringen	Verhältnisses	von	Wertund	Volumen	eine	zu	teure	Beförderungsart.	Bei	Betrachtung	desGesamtsystems	kann	sich	jedoch	der	Lufttransport	als	diekostengünstigste	Variante	erweisen,	wenn	die	dadurch	möglicheLieferterminverkürzung	von	den	Kunden	entsprechend	honoriert	wirdoder	wenn	sich	aufgrund	dieser	Entscheidung	ein	Lagerstandortinnerhalb	der	Lieferkette	schließen	lässt.
1.2.2      ServicedenkenDas	Serviceziel	wurde	bereits	als	ein	wesentliches	Ziel	der	Logistikherausgestellt.	Unter	Service	versteht	man	in	diesem	Zusammenhangdie	logistischen	Dienstleistungen,	die	vom	Unternehmen	vielfach	alsErgänzung	zu	seinen	Sachleistungen	angeboten	werden	und	alszusätzliches	Differenzierungsmerkmal	im	Wettbewerb	immer	mehr	anBedeutung	gewinnen.	Auf	der	Beschaffungsseite	des	Unternehmensspricht	man	vom	Versorgungsservice,	auf	der	Absatzseite	vomLieferservice,	die	beide	für	die	bedarfsgerechte	Bereitstellung	derjeweiligen	Güter	sorgen	müssen.	Da	in	einer	Kunden-Lieferanten-Beziehung	der	Versorgungsservice	des	Kunden	durch	den	Lieferservicedes	Lieferanten	determiniert	wird,	steht	letzterer	meist	im	Mittelpunktlogistischer	Betrachtungen.	Der	Lieferservice	lässt	sich	durch	die	in	Abb.1.2	angegebenen	Kriterien	charakterisieren:



Abb. 1.2 Komponenten des Lieferservice•		Die	Lieferzeit	entspricht	der	Zeit	von	der	Auftragserteilung	bis	zumWareneingang	beim	Kunden	und	umfasst	die	KomponentenAuftragsbearbeitungszeit	beim	Lieferanten,	Zeit	für	dieZusammenstellung	(Kommissionierung)	des	Auftrags,	Transportzeitzur	Überbrückung	der	räumlichen	Entfernung	zwischen	Lieferantund	Kunde	sowie	Zeit	für	die	Einlagerung	der	Ware	beim	Kunden.	BeiEinzelanfertigungen,	die	eine	individuelle	Produktentwicklungerfordern,	zählt	zusätzlich	die	Entwicklungszeit	zur	Lieferzeit.	•		Die	Lieferzuverlässigkeit	gibt	an,	inwieweit	die	Lieferungen	einesLieferanten	zu	den	vereinbarten	Lieferterminen	eingehen(Termintreue)	bzw.	inwieweit	der	Lieferant	auch	bei	plötzlichenBestellungen	lieferbereit	ist.	•		Die	Lieferungsbeschaffenheit	bezieht	sich	darauf,	in	welchem	Zustanddie	Lieferung	am	Bedarfsort	ankommt	und	inwieweit	die	Lieferungnach	Art	und	Qualität	der	gelieferten	Waren	der	Bestellungentspricht	(Liefergenauigkeit).	•		Von	großer	Bedeutung	ist	weiter	die	Liefer�lexibilität	als	ein	Maß	fürdie	Bereitschaft	des	Lieferanten,	auf	individuelle	Kundenwünsche



sowohl	bei	der	Produktgestaltung	als	auch	bei	den	Liefermodalitätenund	den	Lieferterminen	einzugehen.
1.2.3      GesamtkostendenkenDie	oben	als	Hauptziel	der	Logistik	genannte	Kostenminimierungbezieht	sich	nicht	auf	die	isolierte	Minimierung	einer	bestimmtenKostenart,	sondern	auf	die	Minimierung	der	im	Gesamtsystemanfallenden	Kosten.	Dies	bedeutet	bei	gegenläu�igen	Kostenverläufen,dass	zur	Erzielung	einer	Gesamtkostenreduktion	durchaus	aneinzelnen	Stellen	im	System	Kostenerhöhungen	auftreten	dürfen,	wenndiese	durch	größere	Kostensenkungen	an	anderer	Stelleüberkompensiert	werden.	Daher	sind	bei	einer	Entscheidung	imLogistikbereich	regelmäßig	sämtliche	relevanten	Kostengrößenangemessen	zu	berücksichtigen.	Derartige	Interdependenzen	bestehen–	teils	in	Form	von	Zielharmonien,	teils	als	Zielkon�likte	–	insbesonderezwischen	den	in	Abb.	1.3	dargestellten	Kostenkomponenten.•		Eine	Senkung	der	Transportkosten	aufgrund	der	Zusammenfassungvon	Einzellieferungen	bewirkt	zwar	eine	Vereinfachung	bei	derProduktion,	der	Verpackung	und	der	Auftragsabwicklung,	bringtjedoch	auch	jedoch	ein	Ansteigen	des	Lagerbestands	und	damit	derLagerhaltungskosten	sowie	ein	schlechteres	Serviceniveau	mit	sich.	•		Bei	einer	Verringerung	des	Lagerbestands	sinken	zwar	die

Lagerhaltungskosten	sowie	aufgrund	des	geringeren	Platzbedarfsauch	die	Kosten	im	Bereich	der	Lagergestaltung,	jedoch	sind	damitgleichzeitig	ein	geringeres	Serviceniveau,	höhereAuftragsabwicklungs-	und	Transportkosten	sowie	größereSchwankungen	bei	den	Produktionsmengen	verbunden.	•		Eine	Kostenreduktion	aufgrund	von	Einsparungen	bei	den
Verpackungen	lässt	zwar	die	Produktions-	und	Transportkostensinken,	jedoch	können	gleichzeitig	die	Anforderungen	an	dieLagergestaltung	steigen	und	das	Serviceniveau	aufgrund	vonTransportschäden	zurückgehen.



	•		Wenn	man	höhere	Kosten	der	Lagergestaltung	in	Kauf	nimmt,	lässtsich	dadurch	nicht	nur	das	Serviceniveau	erhöhen,	sondern	es	lassensich	aufgrund	der	besseren	Zugriffsmöglichkeiten	auf	das	Materialauch	die	Bestandskosten,	die	Auftragsabwicklungskosten	und	dieProduktionskosten	senken.

Abb. 1.3 Interdependenzen zwischen den Logistikkosten (in Anlehnung an Pfohl 1996, S. 31)

1.2.4      Effizienzdenken

Ef�izienz	bedeutet	die	Orientierung	am	ökonomischen	Prinzip,	dasheißt	in	Bezug	auf	die	Logistik	die	Vermeidung	der	Verschwendung	vonknappen	Ressourcen	bei	der	Erstellung	von	Logistikleistungen.	NachPfohl	(2004,	S.	41f.)	erfordert	das	Ef�izienzdenken	in	der	Logistik	eineAusrichtung	am	Verhältnis	von	Input	bzw.	den	durch	den	Einsatz	vonlogistischen	Produktionsfaktoren	verursachten	Logistikkosten	und	demOutput,	der	in	Form	der	erzeugten	Logistikleistungen	vorliegt.	Dabeiwird	das	ökonomische	Prinzip	nicht	nur	in	einer	mengenmäßigenFormulierung,	sondern	auch	in	wertmäßiger	Dimension	verwendet.



Eine	Anwendung	des	Ef�izienzdenkens	in	der	Logistik	ist	dieZusammenfassung	von	logistischen	Objekten	zu	umfassenderenEinheiten,	z.	B.	das	Stapeln	von	Kartons,	die	gemeinsam	transportiertwerden	sollen,	auf	einer	Palette	als	Ladungsträger.	Dadurch	wird	nichtnur	das	Handling	erleichtert,	sondern	es	werden	auch	viele	einzelneLogistikvorgänge	und	damit	Kosten	eingespart.	Auch	durch	dieBündelung	von	Tätigkeiten,	die	zuvor	an	mehreren	Stellen	imLogistiksystem	separat	verrichtet	wurden,	bei	einem	einzigenLogistikdienstleister	lassen	sich	Rationalisierungspotentiale	ausnutzenund	dadurch	gleichzeitig	die	Ef�izienz	des	Gesamtsystems	erhöhen	unddie	Kosten	senken.
1.3        Logis�kobjekteObjekte	der	Logistik	sind	auf	der	physischen	Ebene	Sachgüter,	d.	h.	allemateriellen	Güter,	an	denen	logistische	Zustandstransformationenvorzunehmen	sind.	Hierzu	zählen	aus	Sicht	der	Produktionslogistikinsbesondere	das	Fertigungsmaterial,	also	die	Roh-,	Hilfs-	undBetriebsstoffe,	Zuliefer-	und	Ersatzteile,	Handelswaren,	Halb-	undFertigerzeugnisse	sowie	Retouren,	Verpackungen,	Abfälle	undRückstände,	für	deren	ordnungsmäßige	Beseitigung	oder	Rückführungin	das	Wirtschaftssystem	ein	Unternehmen	verantwortlich	ist.	Zwarkönnen	auch	Personen	als	Logistikobjekte	auftreten,	doch	ist	dies	nuraus	der	Sicht	von	Verkehrsbetrieben,	Reiseveranstaltern	und	ähnlichenUnternehmen	interessant	und	wird	daher	im	Folgenden	vernachlässigt.Auf	der	immateriellen	Ebene	gehören	neben	den	Finanz�lüssen,	die	hiernicht	vertieft	betrachtet	werden	sollen,	sowie	den	logistischenDienstleistungen	auch	Informationen	zu	den	Objekten	der	Logistik.Logistische	Informationen	beschreiben	den	Zustand	der	physischenObjekte	und	die	an	ihnen	vorzunehmenden	Transformationen.	Derlogistische	Informations�luss	dient	der	Planung,	Steuerung	undKontrolle	des	Material�lusses.	Informationen	können	zum	einen	demMaterial�luss	entgegen	gerichtet	sein,	zum	anderen	parallel	zum



Material�luss	verlaufen.	Weiter	lassen	sich	die	logistischenInformationen	in	die	in	Abb.	1.4	genannten	Kategorien	einteilen:

Abb. 1.4 Logistische Informationen•		Dem	Güter�luss	vorauseilende Informationen	sorgen	dafür,	dass	sichdie	betroffenen	Stellen	in	der	Lieferkette	rechtzeitig	auf	dasEintreffen	der	Güter	vorbereiten	können.	Zu	dieser	Kategoriegehören	z.	B.	eine	Bestellung	oder	ein	Lieferavis.	•		Den	Güter�luss	begleitende Informationen	dienen	dazu,	die	jeweiligenlogistischen	Prozesse	auszulösen,	den	Weg	der	Güter	durch	daslogistische	Netzwerk	zu	verfolgen	und	gegebenenfalls	Maßnahmenzur	Beschleunigung	oder	Verzögerung	von	Vorgängen	zu	treffen.Beispiele	sind	Informationen	über	den	Abgang	oder	Eingang	vonTransporten	sowie	über	die	aktuelle	Position	eines	Transports.Begleitende	Informationen	können	nur	parallel	zum	Material�lussverlaufen.	•		Dem	Güter�luss	nacheilende Informationen	sind	für	die	Auswertungund	die	nachträgliche	Kontrolle	des	Güter�lusses	erforderlich.	Siekönnen	in	der	gleichen	Richtung	wie	der	zugrunde	liegendeGüter�luss	auftreten,	wie	z.	B.	eine	Rechnung,	oder	dem	Güter�lussentgegen	gerichtet	sein,	wie	Rückmeldungen	über	die	Abwicklung,den	Lieferservice	oder	auch	Reklamationen.Tendenziell	haben	die	dem	Güter�luss	vorauseilenden	Informationendie	größte	Bedeutung	für	die	logistische	Koordination,	sie	weisenjedoch	die	schlechteste	Verfügbarkeit	auf.	Umgekehrt	sind	demGüter�luss	nacheilende	Informationen	zwar	in	großer	Menge	und



problemlos	verfügbar,	sie	haben	jedoch	lediglich	eine	historischeBedeutung	und	sind	daher	nur	begrenzt	relevant	für	die	Durchführungder	logistischen	Koordination.
1.4        Logis�kprozesseDurch	logistische Prozesse	werden	Transformationen	verschiedener	Artan	den	materiellen	Logistikobjekten	bewirkt.	Typische	logistischeProzesse	sind	die	Lagerung,	der	Transport,	die	Bündelung,	dieVerteilung,	die	Handhabung	(Handling),	das	Umladen,	das	Palettieren,das	Verpacken,	das	Etikettieren,	das	Kommissionieren	oder	dasSortieren	und	Mischen	von	Gütern.	Diese	Tätigkeiten	lassen	sich	inAbhängigkeit	von	der	Güterart	und	ihren	logistischen	Eigenschaftenund	Anforderungen	sehr	unterschiedlich	ausgestalten.	So	erfordern	z.B.	Schüttgüter	ein	anderes	Verpackungssystem	als	Stückgüter,Einzelanfertigungen	werden	anders	verteilt	als	Massengüter.	ImLebensmittelbereich	werden	besondere	hygienische	Anforderungengestellt,	Frisch-	oder	Tie�kühlware	benötigt	andere	Transportsystemeals	Trockenware.	Die	wesentlichen	logistischen	Prozesse	mit	den	durchsie	bewirkten	Gütertransformationen	sind	in	Abb.	1.5	dargestellt.•		Lagerung:	Durch	einen	Lagerungsprozess	wird	der	Zeitpunkt	derVerfügbarkeit	eines	Logistikobjekts	auf	der	Zeitachse	nach	hintenverschoben,	d.	h.	es	�indet	eine	zeitliche	Transformation	statt.	AmAnfang	jeder	Lagerung	steht	eine	Einlagerung,	am	Ende	erfolgt	eineAuslagerung.	•		Transport:	Bei	einem	Transportvorgang	wird	eine	Ortsveränderungdes	Logistikobjekts	vorgenommen,	d.	h.	seine	räumlicheVerfügbarkeit	wird	von	dem	Ausgangspunkt	zum	Endpunkt	desTransports	verlagert.	Transportprozesse	sind	sowohlinnerbetrieblich	als	auch	für	Lieferungen	zwischen	verschiedenenUnternehmen	von	großer	Bedeutung.	



•		Bündelung bzw. Verteilung:	Bei	der	Bündelung	werden	meistgleichartige,	aber	auch	verschiedene	Logistikobjekte	zu	einerlogistischen	Einheit	zusammengefasst,	ein	Beispiel	ist	dieVerpackung	der	zu	einer	Bestellung	gehörenden	Produkte.	Bei	derVerteilung	wird	hingegen	eine	komplexere	logistische	Einheit	ineinzelne	Logistikobjekte	aufgelöst,	z.	B.	beim	Handel	die	Vereinzelungvon	palettierter	Ware	beim	Einräumen	in	die	Regale.	Die	hierbeierfolgende	Transformation	ist	eine	Änderung	der	Menge	der	zuhandhabenden	logistischen	Einheiten.

Abb. 1.5 Logistikprozesse und Gütertransformationen (in Anlehnung an Pfohl 2004, S. 8)•		Sortierung bzw. Mischung:	Durch	die	Sortierung	�indet	eineSortenänderung	des	Logistikobjekts	statt,	indem	vermischtauftretende	Einheiten	nach	den	jeweils	relevanten	Eigenschaftensortiert	werden,	Ein	Beispiel	ist	das	Aussortieren	von	beschädigteroder	fehlerhafter	Ware.	Beim	Mischen	werden	umgekehrtsortenreine	Logistikobjekte,	die	unterschiedliche	Ausprägungenaufweisen,	zu	einer	neuen	Einheit	zusammengeführt,	z.	B.	dieZusammenstellung	von	unterschiedlichen	Gemüsesorten	beimBefüllen	von	Beuteln	mit	Mischsalat.	•		Verpackung:	Beim	Verpacken	wird	ein	Logistikobjekt,	das	Packgut,durch	das	Umhüllen	mit	Packstoffen	so	verändert,	dass	es	für	dienachfolgenden	logistischen	Prozesse	günstigereUmschlageigenschaften	aufweist.	Nach	ihrer	Funktion	im


